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Mit der umfassenden Privatisierung der Reform- und Öffnungspolitik hat 
sich die Volksrepublik China nachhaltig vom Marxismus verabschiedet. So 
zumindest die allgemeine Wahrnehmung über Chinas Wirtschafts- und Ge
sellschaftssystem seit 1978. Bereits 1997, nur 20 Jahre nach dem Ende der 
Kulturrevolution, kommentierte Wang Hui (2003a), dass sich China nunmehr 
in jeglicher Hinsicht – wirtschaftlich, politisch, kulturell und im Hinblick auf 
Regierungshandeln – vollständig dem Diktat des Kapitals und den Aktivitäten 
des Marktes unterworfen habe. Für Arif Dirlik (2005, S. 1) war der chinesische 
Sozialismus, der für ihn gleichbedeutend mit Marxismus in China ist, spä
testens 1989 mit der Niederschlagung der Tian’anmen-Bewegung Geschichte. 
Und Elaine Sio-ieng Hui (2018, S. 3) konstatiert, dass Marxismus-Leninismus 
und Maoismus nicht mehr die dominanten Ideologien der Kommunistischen 
Partei seien und die Bevölkerung nicht mehr an sie glaube. 

Es erschien folgerichtig, dass die Kommunistische Partei Chinas (KPCh) 
ihrem eigenen gesellschaftlichen Umbau Tribut zollen, den marxistischen Teil 
der eigenen Staatsideologie abwickeln und durch eine andere Leitidee erset
zen müsse (z.B. Bell 2008, S. 22). Mittlerweile scheint jedoch das Gegenteil der 
Fall zu sein: In seiner Rede zum 95. Jahrestag der Gründung der KPCh betonte 
Staatspräsident und Generalsekretär der KPCh Xi Jinping an prominenter 
Stelle: »Wir müssen darauf beharren, unsere ursprüngliche Bestimmung 
nicht zu vergessen, voranzuschreiten und uns dabei an die leitende Position 
des Marxismus zu halten« (Xi 2016). In seiner Rede zu den Feierlichkeiten des 
zweihundertsten Geburtstages von Karl Marx bezeichnet er Marx als »den 
größten Denker der modernen Zeit« (Xi 2018). Xi Jinping steht seit seinem 
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Amtsantritt für ein erneuertes Bekenntnis zum Marxismus als Leitmotiv der 
chinesischen Staatsideologie (vgl. Cheek/Ownby 2018). 

Der augenscheinliche Widerspruch zwischen kapitalistischer Produk
tionsweise und marxistischer Theorie wird von parteinahen chinesischen 
AutorInnen dabei folgendermaßen aufgelöst: Das Marx’sche Denken lasse 
sich in utopische Ziele und konkrete Methoden unterteilen. Zwischen beiden 
bestehe ein gewisses Spannungsverhältnis. Während das Ziel in einer klas
senlosen Gesellschaft und der »freie[n] Entwicklung eines jeden« bestünde, 
könne dieses Ziel nur durch »despotisch[e] Eingriffe in das Eigentumsrecht 
und in die bürgerlichen Produktionsverhältnisse« (Marx/Engels 1848/1977, 
S. 482 u. S. 481) erreicht werden. Der Marxismus zerfalle also in freiheitliche 
Zwecke und diktatorische Mittel. Mao Zedong habe sich in seiner starken 
Betonung des Klassenkampfes auf die Marx’schen Methoden beschränkt 
und dabei die idealen Ziele vernachlässigt. Die neue Generation von Führern 
seit Deng Xiaoping habe dagegen die Freiheit des Einzelnen im Sinne der 
wirtschaftlichen Freiheit in den Vordergrund gestellt, wodurch die Frage des 
Klassenkampfes an Bedeutung verlieren konnte (vgl. Xu 2016, S. 4–5). Für den 
Professor für Marxismus an der Peking-Universität Yi Jiexiong, der sich in der 
Tradition eines humanistischen Marxismus sieht, ist der Marxismus in erster 
Linie ein Wertesystem, das den Aufbau einer freien Gesellschaft zum Ziel hat. 
Ein Marxismus hingegen, der den Klassenkampf und die Errichtung einer 
Diktatur des Proletariats ins Zentrum stellt, sei nicht progressiv, sondern 
reaktionär (Yi/Mahoney/Li 2009, S. 178). 

Der Marxismus der neuen Staatsideologie unter Deng Xiaoping, Jiang Ze
min und Hu Jintao bis Xi Jinping distanziert sich damit deutlich vom Marxis
mus der Mao-Zeit, ohne sich jedoch in einen offenen Widerspruch mit ihm zu 
stellen. Xi Jinping selbst sagt: »Der Marxismus ist eine offene, sich ständig ent
wickelnde Theorie an der Spitze der Zeit. Marx hat immer wieder gemahnt, 
dass der Marxismus kein Dogma ist, sondern eine Anleitung für praktisches 
Handeln, die anhand der konkreten Praxis ständig weiterentwickelt werden 
muss« (Xi 2018). Sofern es die historischen Bedingungen erfordern, mag es in 
der Mao-Zeit also korrekt gewesen sein, den Klassenkampf ins Zentrum der 
politischen Ideologie zu stellen, genauso wie es korrekt sei, unter den verän
derten Bedingungen seit 1978 den Klassenkampf als Teil der Staatsideologie 
vollständig aufzugeben. Derart dramatische Verschiebungen der eigenen Pra
xis stellen demgemäß keinen Bruch mit dem Marxismus dar, sondern sollen 
vielmehr das korrekte Verständnis des Marxismus durch die KPCh beweisen. 
Nach dem ebenfalls an der Peking-Universität lehrenden Rechtswissenschaft
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ler Jiang Shigong ist es gerade die Aufgabe der Kommunistischen Partei, »die 
universelle philosophische Wahrheit des Marxismus mit der konkreten histo
rischen Realität Chinas« (Jiang 2018) zu verbinden. 

Der Marxismus wird so zu einem Instrument, das in der Hand der Kom
munistischen Partei jeweils verschiedene Formen annehmen kann. Die Auf
gabe der Partei war dabei Jiang zufolge schon immer zweigeteilt: in die Reprä
sentation der ArbeiterInnenklasse auf der einen und die Repräsentation des 
gesamten chinesischen Volkes auf der anderen Seite (vgl. ebd.). Die Kommu
nistische Partei sei die einzige politische Kraft, die in der Lage war, Chinas 
Souveränität wiederherzustellen und einen ökonomisch starken Nationalstaat 
zu errichten – dies ist die zentrale Quelle der Herrschaftslegitimation der Par
tei. Der Parteimarxismus erfährt so eine starke nationalistische Färbung. Die 
Parteiideologie wurde deswegen zu einer Symbiose aus Kommunismus und 
Nationalismus (vgl. ebd.). Der Marxismus steht somit in den Diensten des an
dauernden Projektes der nationalen Stärkung (vgl. Mahoney 2016). 

Es wird deutlich, dass die Parteiideologie in einem instrumentell-stra
tegischen Verhältnis zum Marxismus steht und sich teilweise sehr weit von 
nachvollziehbaren Auslegungen der Marx’schen Texte entfernt. Der Mar
xismus wird so zum Machtwerkzeug der Partei, deren TheoretikerInnen es 
äußerst geschickt verstehen, ein kohärentes, propagandistisches Bild der 
eigenen Praxis und des eigenen Selbstverständnisses zu zeichnen. 

Der Parteimarxismus als Staatsideologie ist die dominante Form des Mar
xismus in China. Sie wird mittels des Staats- und Parteiapparats propagiert 
und durch Zensur unangreifbar gemacht. Sie ist jedoch nicht die einzige Form 
des Marxismus. Die Geschichte des Marxismus in China ist über einhundert 
Jahre alt und hat tiefgreifenden Einfluss auf alle gesellschaftlichen Schichten 
gehabt. Über die korrekte Interpretation des Marx’schen Denkens wurde da
bei innerhalb und außerhalb der Partei durchgehend gestritten. Insofern ist es 
zunächst einmal korrekt, dass nicht einfach normativ bestimmt werden kann, 
was Marxismus in China bedeutet, sondern eine Vielzahl intellektueller und 
politischer Phänomene existieren, die als Marxismen bezeichnet werden kön
nen. Aufgrund der Machtfülle der Partei muss allerdings eine Kategorisierung 
chinesischer Marxismen immer vom Parteimarxismus als Bezugssystem her 
verstanden werden. Die von Xu Changfu entwickelte Aufteilung in vier ver
schiedene Formen dient uns hierbei als hilfreiche Vorlage (vgl. Xu 2016, S. 2–4): 
Während die Reden und Stellungnahmen von Xi Jinping und früherer Partei
führer demzufolge als einzige den Marxismus der Kommunistischen Partei wider
spiegeln, lassen sich etablierte Intellektuelle wie die oben zitierten Yi Jiexiong 
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und Jiang Shigong als AutorInnen eines von der Partei anerkannten Marxismus 
beschreiben. Sie nehmen eine wichtige Rolle darin ein, die propagandistischen 
Versatzstücke parteinah zu interpretieren und innerhalb der Gruppe der Intel
lektuellen zu verbreiten (vgl. auch Cheek/Ownby 2018). Davon zu unterschei
den sind Diskussionen innerhalb eines Teils der chinesischen Intellektuellen, 
die sich verstärkt mit den Marx’schen Originaltexten befassen und sich da
bei vielfach auf westliche Debatten beziehen. Derartige Formen einer chinesi
schen Marxologie können als von der Partei tolerierter Marxismus bezeichnet wer
den. Sie stellen keine direkte Herausforderung für die propagandistische Les
art des parteinahen Marxismus dar und verlassen nur in seltenen Fällen den 
Einflussbereich akademischer Institutionen. Marxismen, die in direkter Opposi
tion zum Marxismus der Kommunistischen Partei stehen, unterliegen hingegen star
ker Repression und können nur im Untergrund oder Exil existieren; sie haben 
somit nur unerheblichen Einfluss auf gesellschaftliche Debatten in China. 

Historisch waren es nicht in erster Linie Intellektuelle, die TrägerInnen der 
marxistischen Idee in China darstellten, sondern BäuerInnen, StudentInnen 
und ArbeiterInnen. Xu Changfu konstatiert allerdings, dass gegenwärtig kein 
nennenswerter Bezug der Arbeiterinnen und Arbeiter zum Marxismus in Chi
na mehr bestünde. Da die Partei die Interpretation des Marxismus monopo
lisiert und das Konzept des Klassenkampfes eliminiert habe, gäbe es für diese 
keine Möglichkeit, einen von der Partei unabhängigen Zugang zum Marxis
mus zu entwickeln (vgl. Xu 2016, S. 10–11). Entgegen dieser Einschätzung von 
Xu und anderen (vgl. auch Leung 2015) wird im Folgenden aufgezeigt, dass die 
dramatischen Veränderungen der chinesischen Gesellschaft seit der Reform- 
und Öffnungsbewegung den Grundstein für neue Klassenauseinandersetzun
gen gelegt haben. Vermittels der Jasic-Proteste von 2018 wird herausgearbei
tet, wie sich auch in der ArbeiterInnenbewegung weiterhin auf den Marxismus 
bezogen wird. 

Der Wandel der chinesischen ArbeiterInnenklasse 

Die chinesische ArbeiterInnenklasse entstand am Ende des 19. Jahrhunderts 
in den Küstenregionen in den meist von den Kolonialmächten betriebenen 
Fabriken sowie kleineren chinesischen Werkstätten. Die Arbeitsbedingungen 
waren ausgesprochen schlecht: Über die Hälfte der ArbeiterInnen verdienten 
nicht genug, um sich ausreichend Nahrung und angemessene Unterkünfte 
leisten zu können (vgl. Blecher 2013, S. 149). Verwandtschaftsbeziehungen, 
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Landsmannschaften sowie religiöse Gruppen und Geheimbünde wurden 
daher zu einem wichtigen Element der sozialen Stabilisierung. Diese traditio
nellen Netzwerke bildeten auch die Basis für die Mobilisierung bei kollektiven 
Protesten und Arbeitskämpfen (vgl. Perry 1993). Bereits zu Beginn der Indus
trialisierung fanden zahlreiche Streiks und Auseinandersetzungen um Löhne 
und Arbeitszeiten statt, aber erst ab der 4.-Mai-Bewegung im Jahr 1919 nah
men diese Kämpfe einen politischen Charakter an und der Einfluss der 1921 
gegründeten KPCh nahm zu. Es gab also bereits vor der Kommunistischen 
Partei eine ArbeiterInnenbewegung in China (vgl. Blecher 2013, S. 158). 

Die bereits erwähnte, zweigeteilte Repräsentation der Kommunistischen 
Partei in ArbeiterInnenklasse auf der einen und chinesischem Volk auf der an
deren Seite – man könnte auch sagen, zwischen anti-imperialistischer Befrei
ung der Nation und antikapitalistischer Befreiung der ArbeiterInnenklasse – 
hat in der Gründungszeit der Partei ihre deutlichste Form angenommen. Die 
Mobilisierung der arbeitenden Bevölkerung lieferte dabei den Grundstein für 
die Mobilisierung zur nationalen Sache. Emblematisch hierfür steht der Streik 
der MinenarbeiterInnen in Anyuan 1922. Dieser direkt von den Führern der 
KPCh Li Lisan, Liu Shaoqi und Mao Zedong geführte Streik gilt als großer Er
folg des Organisationsvermögens der Kommunistischen Partei. Viele der dar
an beteiligten ArbeiterInnen wurden die ersten Anhänger Maos; sie bildeten 
den Grundstein der späteren Roten Armee (vgl. Perry 1996). 

Die mit dem Sieg im Bürgerkrieg 1949 beginnende Errichtung der Volks
republik China unter der Herrschaft der Kommunistischen Partei setzte eine 
fundamentale Transformation der ArbeiterInnenklasse in Gang. Innerhalb 
kurzer Zeit vollzog die Partei einen Umbau der gesamten Wirtschaft: Werk
stätten und Fabriken wurden zusammengelegt und in staatliches Eigentum 
überführt. Massive Investitionen in die Schwerindustrie führten zu erhöhter 
Leistung und einem deutlichen Anstieg der in den Fabriken beschäftigten 
ArbeiterInnen. Man könnte sagen, dass die sozialistische Revolution die 
chinesische ArbeiterInnenklasse erst erschuf (vgl. Walder 1984). Aufgrund 
der herrschenden Stellung, die die ArbeiterInnenklasse innerhalb der staat
lichen Ideologie einnahm, sollte eine gesonderte Interessenvertretung für 
ArbeiterInnen nicht mehr erforderlich sein. Der Staat selbst verstand sich als 
Instrument der ArbeiterInnenklasse. Gewerkschaften wurden deswegen als 
eine Unterabteilung in den Parteiapparat integriert. Ihre Aufgabe bestand 
nicht darin, Arbeitskämpfe zu organisieren, stattdessen dienten sie der Partei 
als verlängerter Arm in die Belegschaften. Dies hat bis heute Einfluss auf die 
Gewerkschaftspolitik in China. 
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Auch wenn die Arbeiterinnen und Arbeiter empfänglich für die Idee von 
der Herrschaft der ArbeiterInnenklasse waren und sich enthusiastisch am Auf
bau des Sozialismus im Rahmen der industriellen Produktion beteiligten, be
deutet dies nicht, dass es in der Mao-Zeit keine Arbeitskämpfe in China ge
geben hätte. Neuere Studien zeigen, dass die Akzeptanz der sozialistischen 
Ideologie eng verbunden war mit der Hoffnung auf einen besseren Lebens
standard und tatsächliche, materielle Verbesserungen (vgl. Jia 2012). Ausein
andersetzungen und Proteste entwickelten sich jedoch nicht zu größeren Be
wegungen. Dies lag daran, dass die ArbeiterInnen in abgeschlossenen Arbeits
einheiten, sogenannten Danweis, organisiert waren. Diese organisierten nicht 
nur die Arbeit, sondern stellten auch die Versorgung mit Nahrung, Wohnraum 
und Wohlfahrtsleistungen sicher und wurden so der Hauptbezugspunkt so
zialer Kontakte für die ArbeiterInnen. Die Danweis sorgten damit einerseits 
für eine gewisse soziale Stabilität; andererseits führten sie aber auch zu einer 
Abhängigkeit und verhinderten nachhaltig die Organisation von ArbeiterIn
nen über die einzelnen Betriebe hinaus. 

In den ländlichen Provinzen eliminierten Landreform und Kollektivierung 
die bäuerlichen Klassenstrukturen und führten zu einer weitgehenden Ho
mogenisierung der Lebens- und Arbeitsverhältnisse. Vermittels staatlich fest
gelegter Preise und vorgegebener Verkaufsquota kamen die erwirtschafteten 
Überschüsse den urbanen Räumen und der Industrie zugute. China repro
duzierte damit ein klassisches Modell industrieller Entwicklung, in dem der 
Mehrertrag der Agrarwirtschaft in die Industrie transferiert wird (vgl. Selden/ 
Lee 2007). Die dadurch entstandene dramatische Ungleichheit zwischen rura
len und urbanen Räumen sollte den Grundstein für die Klassenformationen 
nach 1978 legen. 

Nach dem Tod Mao Zedongs im Jahr 1976 strebte die neue Führung der 
Volksrepublik ein Ende der sozialistischen Epoche durch graduelle politische 
und ökonomische Reformen an. Die sogenannte Reform- und Öffnungspolitik 
dauert bis heute an und hat erneut zu grundlegenden wirtschaftlichen und so
zialen Veränderungen geführt. Im Zentrum der Reformen stand die vollstän
dige oder teilweise Privatisierung der staatlich bzw. kollektiv geführten Unter
nehmen, das Ermöglichen ausländischer Direktinvestitionen, die Teilnahme 
am Welthandel und der Aufbau eines arbeitgeberfreundlichen Arbeitsmark
tes mit einem umfassenden Angebot an günstigen Arbeitskräften. Letzteres 
forcierte die Staatsführung aktiv, zunächst durch die Errichtung von Special 
Economic Zones und später durch die weitestgehende Auflösung der staatli
chen Wohlfahrtsleistungen für ArbeiterInnen (Iron Rice Bowl) und landeswei
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te Massenentlassungen von ArbeiterInnen aus staatlich geführten Unterneh
men. Zugleich wurde das Aufkommen genuiner Institutionen der ArbeiterIn
nenorganisation unterdrückt, sodass das Entstehen eines weitgehend unregu
lierten Arbeitsmarkts noch befördert wurde. 

Die alte industrielle ArbeiterInnenklasse war demontiert; eine neue Grup
pe von ArbeiterInnen wurde zum Zentrum der chinesischen Wirtschaft: die so
genannten »WanderarbeiterInnen« oder Neue Arbeiter (Lü 2013). Hierbei han
delte es sich um Menschen aus den rural geprägten Provinzen, die zur Arbeit in 
die großen Städte und Küstenregionen gezogen waren, dort aber kein Anrecht 
auf den vollen Aufenthaltsstatus hatten. Sie behielten oftmals die familiären 
und wirtschaftlichen Bindungen zu ihren Heimatregionen bei. Während Tei
le der Familien auf den kleinen Landbesitzen zurückblieben, waren sie auf
grund der Krise der Agrarwirtschaft gezwungen, sich in den Städten als billige 
Arbeitskräfte unter kaum regulierten Arbeitsbedingungen zu verdingen. Die 
ruralen Räume lieferten so erneut die Voraussetzungen für die wirtschaftliche 
Entwicklung der Städte und die Basis der chinesischen Niedriglohn-Wachs
tumsstrategie (vgl. Bieler/Lee 2017, S. 4). 

Obwohl die soziale Polarisierung in China seit dem Beginn der Reform- 
und Öffnungspolitik massiv zugenommen hat und die Klassengegensätze zu
rückgekehrt sind, haben die Analyse der Klassenverhältnisse und das Konzept 
des Klassenkampfes politisch, akademisch und in der breiten Öffentlichkeit 
an Bedeutung verloren. Der Begriff der Klasse wird als ideologisch vorbelas
tet wahrgenommen und passt, wie gezeigt, nicht mehr zum neuen Selbstver
ständnis des Parteistaates. An die Stelle von Klasse sind wechselnde Begriff
lichkeiten von Schicht und Gruppe getreten. Zudem gibt es eine breite aka
demische Faszination mit der angenommenen Existenz einer neuen chinesi
schen Mittelschicht (vgl. Guo 2009). 

Eine Minderheit der verbliebenen staatlichen Unternehmen errang im 
Laufe der Reformphase erheblich an ökonomischer Bedeutung. Die dort 
beschäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter profitierten finanziell von dieser 
Entwicklung, verloren aber jegliche Mitbestimmungsrechte am Arbeitsplatz; 
sie gehörten dennoch zu den stärksten BefürworterInnen des neuen chi
nesischen Kapitalismus. Andere ArbeiterInnen, die im Zuge der Reformen 
Arbeitsplätze und Sozialleistungen verloren, identifizieren sich jedoch noch 
heute stark mit der sozialistischen Rhetorik der Mao-Zeit und forderten die 
Parteiführung im Rahmen von Protesten und Demonstrationen immer wieder 
zu einer Rückkehr zu alten Werten auf. 
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Die WanderarbeiterInnen hingegen litten zwar unter schlechten Arbeits
bedingungen und prekären Lebensumständen, hatten jedoch keinen Bezug 
mehr zur Ideologie der Zeit vor den Reformen und waren untereinander meist 
nur schwach organisiert. Auch zwanzig Jahre nach dem Beginn der Reform- 
und Öffnungspolitik ging die Forschung daher davon aus, dass sich Wan
derarbeiterInnen nicht als starke Akteure in den chinesischen industriellen 
Beziehungen etablieren könnten (vgl. Friedman/Lee 2010 und Lee 2007). 

Im Jahre 2010 führten allerdings zwei Ereignisse dazu, diese Einschätzung 
zu revidieren: zum einen die Suizidserie in der größten Fabrik des Apple-Fa
brikanten Foxconn in Shenzhen, in deren Rahmen sich mindestens 13 Arbeite
rInnen auf dem Betriebsgelände das Leben nahmen. Zum anderen der große 
und erfolgreiche Streik im Honda-Werk in Guangdong, der eine Streik-Welle 
in der gesamten chinesischen Automobilzuliefererindustrie auslöste. In bei
den Betrieben waren vor allem WanderarbeiterInnen beschäftigt. Beide Ereig
nisse warfen sowohl ein Schlaglicht auf die schlechten Arbeitsbedingungen, 
denen WanderarbeiterInnen ausgesetzt waren, also auch auf die große Orga
nisations- und Verhandlungsmacht, über die sie mittlerweile verfügten. Be
legschaften, die sich primär aus WanderarbeiterInnen zusammensetzten, or
ganisierten Arbeitskämpfe über die Höhe von Löhnen, Abfindungen und Sozi
alleistungen sowie andere Fragen der betrieblichen Ordnung insbesondere in 
der Region des Perlflussdeltas (vgl. Leung 2015, S. 1–3). Allein für das Jahr 2009 
geht die NGO China Labor Bulletin von ca. 30.000 Streiks und kollektiven Ar
beiterInnenprotesten aus. 

Es waren also konkrete Arbeitskämpfe, die den Begriff der Klasse in China 
zu neuem Leben erweckten. Strittig ist jedoch, wie diese Arbeitskämpfe zu be
werten sind. Die meisten Proteste sind defensiv und legal in dem Sinne, dass sie 
nur versuchen, die Angriffe der Unternehmerseite abzuwehren, und sich dabei 
streng an den Vorgaben des chinesischen Arbeitsrechts orientieren (vgl. O’Bri
en/Li 2006). Es wird vermutet, dass den Kämpfen kein Klassenbewusstsein zu
grunde liege, sondern nur ein »Regelbewusstsein« (Perry 2001). Die Kämpfe 
wären somit erneut auf die Missstände in einzelnen Betrieben begrenzt; auch 
fand keine überbetriebliche Solidarisierung statt. Die Proteste stellten daher 
nie eine Gefahr für die zentrale Führung in Peking dar, sondern ähnelten frü
heren Arbeitskämpfen in China (vgl. Friedman/Lee 2010). 

Die Proteste und Streiks fanden jedoch nicht nur bei ausländischen For
scherInnen Gehör, sondern erweckten auch die Aufmerksamkeit chinesischer 
Intellektueller und Studierender, die vermehrt auf die Lage der chinesischen 
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ArbeiterInnenklasse aufmerksam wurden und begannen, innerhalb der chi
nesischen industriellen Beziehungen zu intervenieren. 

Die Jasic-Proteste 2018 

Im Mai 2018, zur selben Zeit, als Xi Jinping die eingangs zitierte Rede zum 
Marx-Jahr hielt, organisierten sich ArbeiterInnen einer Fabrik der Jasic Tech
nology Company Ltd. in Shenzhen. Sie kritisierten die schlechten Arbeitsbe
dingungen bei dem Hersteller von Schweißtechnik: überlange Arbeitszeiten, 
gehäufte Arbeitsunfälle, intransparente Betriebsbußen, überzogene Überwa
chungsmaßnahmen und zahlreiche Verstöße gegen das Arbeitsrecht (Jasic- 
Arbeiter 2018). Die ArbeiterInnen trieben die Gründung einer Betriebsge
werkschaft voran. Diese Möglichkeit besteht im Rahmen des chinesischen 
Gewerkschaftsgesetzes (vgl. Art. 3 u. Art. 11), allerdings muss die Gewerk
schaftsgründung bei der übergeordneten Behörde des Gesamtchinesischen 
Gewerkschaftsbundes (englische Namensversion All-China Federation of 
Trade Unions, ACFTU) angemeldet werden. Beim ACFTU handelt es sich, wie 
gesagt, nicht um eine genuine Interessenvertretung der ArbeiterInnen. So 
behinderte die lokale Stelle – trotz legaler Grundlage – die Gewerkschafts
gründung und ließ darüber hinaus zu, dass die InitiatorInnen unrechtmäßig 
aus dem Unternehmen entfernt wurden. Die ArbeiterInnen bestanden jedoch 
weiterhin auf ihrer Forderung nach Gründung einer Betriebsgewerkschaft 
und organisierten über zwei Wochen lang Proteste vor den Betriebstoren. Sie 
erhielten dabei Unterstützung von Studierenden und jungen AbsolventInnen, 
die teilweise aus anderen Provinzen angereist waren und flankierende Ak
tionen in den sozialen Netzwerken organisiert hatten. Am 27. Juli 2018 löste 
die örtliche Polizei die Proteste gewaltsam auf und inhaftierte insgesamt 29 
Personen. Die Studierenden gründeten daraufhin die »Solidaritätsgruppe 
für die inhaftierten Shenzhen-Arbeiter vom 27. Juli«, auch »Jasic-Solidari
tätsgruppe« genannt, die die Proteste weiterführte und die Freilassung der 
Gefangenen forderte. Vier Wochen später, am 24. August, führte die Polizei 
eine Razzia in einer Wohnung durch, in der sich viele studentische Unter
stützerInnen aufhielten. Die um die 50 Personen umfassende Gruppe wurde 
aufgelöst und einige ihrer Mitglieder verhaftet. In der darauffolgenden Zeit 
kam es wiederholt in verschiedenen chinesischen Städten zu Festnahmen 
von AktivistInnen und MitarbeiterInnen von Labor-NGOs. Einige von diesen 
wurden unter Hausarrest gestellt oder zwangsexmatrikuliert, andere ver
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schwanden spurlos. Die Verhaftungswelle dauerte bis ins Jahr 2019 an; 2020 
sind einige der AktivistInnen unter strengen Auflagen und sichtbarer Trau
matisierung wieder entlassen worden (Feng 2020). Es ist davon auszugehen, 
dass das gesamte UnterstützerInnennetzwerk durch die staatliche Repression 
zerschlagen wurde (Zhang 2020). 

Die Auseinandersetzungen bei der Jasic Technology Company weisen min
destens drei Besonderheiten auf, die sie von anderen Arbeitskämpfen unter
scheiden und die zu einer vergleichsweise großen medialen Aufmerksamkeit 
geführt haben. Zum einen erhoben die ArbeiterInnen nicht direkt ökono
mische Forderungen, beispielsweise nach mehr Lohn, Abfindungen oder 
verkürzter Arbeitszeit, sondern bestanden auf der Gründung einer eigenen 
Betriebsgewerkschaft. Zwar sind die Forderungen nach Gewerkschaftsgrün
dung und der Abwahl von zentral eingesetzten GewerkschaftsführerInnen 
nicht vollkommen neu (z.B. beim Honda-Streik 2010 oder dem Walmart- 
Streik 2016, vgl. auch Leung 2015, S. 3; Tian 2018), dennoch sind sie im Fall 
von Jasic bemerkenswert, da die Forderungen hier außerhalb des Betriebes 
fortgesetzt wurden – und dies in einem politischen Klima, in dem jegliche 
Organisation außerhalb der Partei äußerst kritisch gesehen wird. 

Zum Zweiten war es mit den Studierenden eine andere soziale Gruppe, 
die sich mit den ArbeiterInnen solidarisierte und deren Forderungen unter
stützte. Dreißig Jahre nach der Tian’anmen-Bewegung wurden deswegen im
mer wieder Vergleiche zu dieser gezogen. 1989 hatten sich die Studierenden 
teilweise noch aktiv von den ArbeiterInnen entsolidarisiert (vgl. Au 2019). Nie
dergeschlagen wurden die Proteste erst dann, als ArbeiterInnen sich aktiv an 
ihnen beteiligten. Gruppen- oder klassenübergreifende Bewegungen sind für 
die Kommunistische Partei seitdem eine besonders sensible Frage (vgl. Wang 
2003b, S. 47–48). 

Hieraus erklärt sich vermutlich auch die dritte Besonderheit: die massive 
Repression, die die ArbeiterInnen und AktivistInnen durch die staatlichen 
Sicherheitsorgane erfahren haben. Die Handlungsmöglichkeiten von NGOs, 
insbesondere von unabhängigen ArbeiterInnengruppen, sind im Laufe der 
Amtszeit von Xi Jinping deutlich erschwert worden. Dennoch stellt die Härte, 
mit der gegen die studentischen AktivistInnen vorgegangen wurde, einen 
vorläufigen Höhepunkt dar. Sie ist ein Hinweis auf einen sich zunehmend 
verschärfenden Umgang der Partei mit organisierten Arbeitskämpfen (vgl. 
Pringle/Chan 2018). 

Darüber hinaus ist auffällig, dass viele der AktivistInnen sich selbst und ihr 
Handeln in den Kontext des Marxismus stellen. Zwar kann hier kein abschlie
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ßendes Bild der an den Jasic-Protesten beteiligten Personen gezeichnet wer
den; weder gehören diese einer formalen Organisation an noch bilden sie eine 
homogene Gruppe. Aus Sicherheitsgründen wurden zudem viele Aktivitäten 
klandestin geplant; die AktivistInnen schotteten sich auch gegenüber anderen 
AkteurInnen der chinesischen Linken weitestgehend ab. In Interviews und an
deren Texten finden sich jedoch Äußerungen von Einzelpersonen, die nach
weislich an den Ereignissen beteiligt waren, sowie ein Twitter-Account und 
eine Website der »Jasic-Solidaritätsgruppe«, die uns im Folgenden als Quel
le dienen. Wir beziehen uns insbesondere auf die Aussagen der AktvistInnen 
Yue Xin, Shen Mengyu, Shen Yuxuan und Qiu Zhanxuan. 

Sie bezeichnen sich selbst wiederholt als MarxistInnen oder Marxistisch- 
Leninistisch-Maoistische Linke. Hierbei handelt es sich um eine Fraktionsbe
schreibung in Abgrenzung zur alten Linken, die sich meist als Maoisten be
zeichnen (vgl. Qian 2018). Sie verwenden eine an marxistische Tropen erin
nernde Sprache: »Weil die Gesellschaft bis tief in die Knochen erkrankt ist […] 
tue ich mein Bestes, um den Marxismus zu entstauben […]. Der Marxismus 
ist unser einziger Weg« (Shen 2019). »Ich bin immer mehr davon überzeugt, 
dass die gesamte fortschrittliche und aufrechte Jugend in einer großen ge
sellschaftlichen Bewegung den Weg des Marxismus beschreiten wird« (Qiu 2. 
Mai 2019). Diese Sprache ist auch für chinesische LeserInnen befremdlich und 
scheint aus der Zeit gefallen – umso mehr, da die meisten AktivistInnen keine 
25 Jahre alt sind. An diversen Stellen betonen sie die Bedeutung der ArbeiterIn
nen für ihre politische Arbeit und stellen sich selbst in den Kontext des Klas
senkampfes: »Die Befreiung der Arbeiterschaft ist der alleinige Grund, war
um wir den Marxismus studieren« (ebd.). »Studenten und Arbeiter stehen auf 
dem gleichen großen Schiff« (Yue 2018a). In einem vermutlich von Sheng Men
gyu verfassten Text wird eine Lobrede auf den wenige Tage vorher inhaftier
ten Arbeiter Mi Jiuping gehalten. Mi war als jugendlicher Wanderarbeiter in 
den 1990er Jahren nach Guangdong gekommen und hatte bereits in einer an
deren Fabrik einen Arbeitskampf organisiert. In Shengs Darstellung wird Mi 
zum Idealbild eines intelligenten, solidarischen und mutigen Vorkämpfers der 
chinesischen ArbeiterInnenbewegung: »Er ist unser Vorbild – ein Veteran der 
fortschrittlichen Arbeiter« (Shen 2018a). 

Sowohl Yue Xin als auch Shen Mengyu berichten in Interviews, die kurz vor 
ihrer Inhaftierung im August 2018 von der Asia Weekly geführt wurden, von ih
ren politischen Entwicklungen. Beide stammen aus mittelständischen Eltern
häusern und absolvierten ein Studium an Chinas Eliteuniversitäten. Yue Xin, 
die bereits Anfang 2018 als Aktivistin im Rahmen einer chinesischen »MeToo«- 
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Bewegung in Erscheinung getreten war, bezeichnet sich in Bezug auf den Be
ginn ihres Studiums rückblickend zunächst als liberal. Ihre, wie sie selber sagt, 
»Transformation hin zu einer proletarischen Position« sei im Laufe des Studi
ums durch die Lektüre marxistischer Texte, vor allem aber durch die Erfahrung 
eigener Lohnabhängigkeit und der Anteilnahme an Arbeitskämpfen wie dem 
Streik der Bibliotheksangestellten der Peking-Universität (Yue 2018d) erfolgt. 
Auch Shen Mengyu rekurriert neben Texten aus dem Bereich des Marxismus- 
Leninismus-Maoismus vor allem auf die Erfahrung eines großen Streiks, in 
ihrem Fall dem in einer Schuhfabrik in Guangdong 2014, und die Erfahrung 
der landesweiten Arbeitskämpfe von Reinigungskräften (Shen 2018b). Nach 
Abschluss ihres Studiums haben beide selbstgewählt als Bandarbeiterinnen in 
einer Fabrik für Autoteile bzw. in der Batterieproduktion gearbeitet, bevor sie 
sich der Jasic-Bewegung anschlossen. 

Darüber hinaus war für viele AktivistInnen wie Shen Yuxian, Yue Xin und 
Qiu Zhanxuan die Mitgliedschaft in studentischen Marxismus-Lesekreisen 
während ihrer Studienzeit von entscheidender Bedeutung. Bei diesen Le
sekreisen handelt es sich um offizielle Freizeitangebote der Universitäten; 
sie werden zwar von Dozierenden und ProfessorInnen betreut, bieten aber 
weitgehende Freiräume beim Studium marxistischer Texte und ermöglichen 
daher vor allem die Vernetzung linker Studierender untereinander. 

Obwohl es sich bei den ProtagonistInnen vielfach um akademisch gebil
dete Personen handelt, ist Marxismus im Kontext der Jasic-Protest nicht im 
Sinne einer theoretischen Auseinandersetzung mit der Marx’schen Theorie zu 
verstehen, sondern zielt auf eine Anweisung für das praktisch-politische Han
deln. »Marxismus« bedeutet hier also vor allem ein Verständnis von gesell
schaftlichen Zusammenhängen aus der Perspektive des Klassenkampfes; es ist 
insofern die Aufforderung zum »Zusammenstehen mit den Arbeitern« und da
zu, die Interessen und Kämpfe der ArbeiterInnen zum Leitgedanken der eige
nen Praxis zu machen: »Es ist eine Ehre, an der Seite der Arbeiter von Jasic zu 
stehen, und unsere Überzeugung, uns mit allen Arbeitern der Welt zu solida
risieren. […] Der Weg zu den Rechten der Arbeiter wird zu unserem Weg wer
den, die Rufe der Arbeiterproteste werden zu unserer Stimme werden!« (Yue 
2018b). »Marxist« wird in den Texten der AktivistInnen vielfach als eine Ehr
bezeichnung verwendet, zumeist für jemanden, der besonders engagiert und 
kampfstark ist, sich nicht korrumpieren lässt und die eigenen Überzeugungen 
stets zur Maxime des eigenen Handelns macht. »Marxismus« wird so auch zu 
einer moralischen Kategorie. 

https://doi.org/10.14361/9783839457832-009 - am 13.02.2026, 17:04:28. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839457832-009
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


René Kluge und Miao Tian: Marxismus in China 173 

Zwar kann die Selbstbezeichnung als Marxisten aufgrund der fehlen
den theoretischen Fundierung als bloßes Etikett oder als ein rhetorisches 
Ornament verstanden werden, hinter dem sich – ähnlich wie beim Partei
marxismus – eine politische Ausrichtung verbirgt, die sich nur bedingt mit 
den Marx’schen Ideen in Einklang bringen lässt. Angesichts des chinesischen 
Parteimarxismus als überstrahlender Ideologie und einer kapitalistischen 
Gesellschaft, die die Klassenfrage vollständig auszublenden versucht, halten 
wir es jedoch für bemerkenswert, dass sich AktivistInnen aktiv auf einen Mar
xismus der Klassenfrage berufen und diesen zur Motivation ihres politischen 
Handelns machen. Auch wenn es sich nur um eine kleine Anzahl von Personen 
handelt, ist ihr gesellschaftlicher Einfluss angesichts der Bedeutung, die den 
ArbeiterInnen und Studierenden in der chinesischen Gesellschaft historisch 
zukam, nicht zu unterschätzen. Wir halten es deswegen für angebracht, diese 
Erscheinung als eigenständiges Phänomen von Marxismus in der VR China 
zu analysieren. Das eingangs dargestellte Spektrum chinesischer Marxismen 
von Xu Changfu wäre damit um eine fünfte Kategorie zu erweitern, für die 
wir den Begriff des aktivistischen Marxismus in China vorschlagen. 

Aktivistischer Marxismus 

Aktivistischer Marxismus steht nicht in direkter Opposition zum Parteimar
xismus, auch stellt er die herrschende Ordnung nicht in Frage – ganz im Ge
genteil: Die AktivistInnen betonen wiederholt, dass ihre Handlungen jeweils 
im Einklang mit den geltenden arbeitsrechtlichen Bestimmungen stehen und 
ihre Überzeugungen nicht von der staatlichen Ideologie abweichen. Bewuss
tes Befolgen des Arbeitsrechts ist, wie schon erwähnt, ein sich wiederholender 
Aspekt der chinesischen ArbeiterInnenbewegung (vgl. Hui 2018). 

Am deutlichsten zeigt sich dies in einem offenen Brief, den Yue Xin im 
Namen der Solidaritätsgruppe an Xi Jinping am 19. August 2018 – fünf Tage 
vor ihrer Inhaftierung – verfasste. In diesem beschreibt sie den Protest der Ja
sic-ArbeiterInnen und die Arbeit der Solidaritätsgruppe als Teil des gesamtna
tionalen Ziels, unter der Führung der Partei den sogenannten »Chinesischen 
Traum« zu realisieren. Hierbei stünden sie gemeinsam mit der Parteiführung 
gegen »dunkle lokale Mächte«: »Der Jasic Chef Pan Lei und die örtliche Poli
zei verstoßen gegen Recht und Gesetz und begehen himmelschreiende Verbre
chen. Während wir aus allen Himmelsrichtungen gekommen sind, um die Ja
sic-Arbeiter zu unterstützen, die Herrschaft des Rechts in unserem Land hoch
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zuhalten, für eine gerechte Gesellschaft zu sorgen und den Ruf der Partei hoch
zuhalten. […] Die Aktionen der dunklen Mächte verletzen eine der leitenden 
Ideen der kommunistischen Partei, nämlich die herrschende Stellung der Ar
beiterklasse« (Yue 2018c). 

Sie zitiert im Folgenden auch Xi Jinpings Rede zum 95. Bestehen der Kom
munistischen Partei. Wir hatten die Stelle bereits eingangs wiedergegeben: 
»Generalsekretär Xi sagt: ›Wir müssen darauf beharren, unsere ursprüngli
che Bestimmung nicht zu vergessen, voranzuschreiten und uns dabei an die 
leitende Position des Marxismus zu halten […].‹ In dieses Jahr fällt der 200ste 
Geburtstag von Karl Marx. Alle Mitglieder der Solidaritätsgruppe werden dem 
Ruf der Kommunistischen Partei folgen und fleißig Marxismus und Maoismus 
als unsere geistige Nahrung studieren, um damit unentwegt unser politisches 
Bewusstsein zu stärken, dem Volk besser zu dienen und Teil der Errichtung 
einer neuen Zeit zu sein« (ebd.). 

Bemerkenswert hieran ist, dass sie – trotz der starken Affirmation des Par
teimarxismus und im Gegensatz zu anderen Statements – sich selbst und die 
Solidaritätsgruppe hier nicht als MarxistInnen bezeichnet, sondern lediglich 
als »fortschrittliche Jugend« (ebd.). Angesichts des durch staatliche Propagan
da und Zensur stark regulierten Diskussionsraumes stellt sich die Frage, ob 
diese Aussagen tatsächlich die Meinung der AkteurInnen darstellen oder ob sie 
vielmehr aus strategischen Erwägungen heraus getätigt wurden. Der wieder
kehrende Bezug auf die Rechtmäßigkeit, d. h. die Legalität der eigenen Hand
lung, und der durch das Zitat suggerierte Einklang mit Xi Jinpings marxisti
scher Rhetorik können als Schutzrhetorik gedeutet werden. Diese kann dazu 
dienen, das eigene Handeln als im Einklang mit dem rechtlichen und politi
schen System der VR China zu definieren und sich damit vor Kritik und letzt
lich auch politischer Verfolgung zu schützen. Auch kann der Bezug auf den 
Marxismus als rhetorische Strategie gedeutet werden, noch mehr Unterstüt
zerInnen und Verbündete zu mobilisieren. Der Marxismus als Rhetorik ver
spricht hier besonders erfolgreich zu sein, da er als Teil der Staatsideologie 
Legitimität suggeriert – und gleichzeitig an ArbeiterInnen als treibende Kraft 
der Geschichte appelliert. Auch wenn der Parteimarxismus die Abwesenheit 
des Klassenkampfes konstruiert hat, scheint dieser Teil des Marxismus wei
terhin aktivierbar. 

Über die Grenze zwischen Überzeugung und Strategie wie auch die Inten
tion, mit der bestimmte Aussagen jeweils getätigt werden, kann hier nur spe
kuliert werden. Hinweise darauf, dass durchaus Diskrepanzen zwischen dem 
Marxismus der AktivistInnen und dem Parteimarxismus bestehen, gibt es ei
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nige. So zum Beispiel ein Tweet der UnterstützerInnengruppe, der aus einem 
Zitat aus Lenins Die historischen Schicksale der Lehre von Karl Marx besteht, dem 
zufolge der theoretische Sieg des Marxismus seine Feinde dazu zwinge, sich als 
Marxisten zu verkleiden (Jasic-Solidaritätsgruppe 2019b). Oder aber der Kom
mentar zur Verhaftung des ehemaligen Dozenten für marxistische Studien an 
der Peking-Universität Chai Xiaoming, wonach es eine Ironie der Geschichte 
sei, dass eine solche Verhaftung gerade in einem Land stattfinden konnte, des
sen Leitidee Marxismus sei (Jasic-Solidaritätsgruppe 2019a). Im Gegensatz zu 
anderen Texten können diese beiden jedoch keiner bestimmten Person zuge
ordnet werden. 

Am deutlichsten zeigt sich die Diskrepanz zum Parteimarxismus jedoch 
in der Tatsache, dass er von AktivistInnen getragen wird. Aktivismus meint 
hier zweierlei: Die beteiligten Akteure wollen durch organisierte Aktionen 
Einfluss auf die sozialen Verhältnisse nehmen und sie sind der Überzeugung, 
dass das richtige Vorgehen und die korrekte Überzeugung nicht in theoreti
schen Studien entwickelt werden kann, sondern durch die eigentliche Praxis 
entstehen muss. Yue Xin betont, dass aktivistische Praxis im gegenwärtigen 
China sich nicht auf das Lesen, Teilen und Verfassen von kritischen Artikeln 
beschränken kann. Sie kritisiert, dass ein Großteil des urbanen Aktivismus 
aus der Perspektive der Mittelschicht geführt und die der ArbeiterInnen oder 
anderer marginalisierter Gruppen vernachlässigt werde (Yue 2017). Yue Xin 
selbst und auch viele andere der an den Jasic-Protesten beteiligten Personen 
hatten hingegen bereits während ihres Studiums einige Zeit lang Praktika 
und kleinere Forschungsaufenthalte in Industriebetrieben absolviert und 
entschieden sich nach dem Studienabschluss bewusst dazu, als ArbeiterIn
nen in verschiedenen Fabriken tätig zu werden. Sie bedienten sich damit 
einer Strategie, die als ronggong bezeichnet wird, das als »mit den Arbeitern 
verschmelzen« übersetzt werden kann. Einige der AktivistInnen hatten bereits 
Jahre zuvor damit begonnen, diese Strategie zu verfolgen, und ein Netzwerk 
über verschiedene Betriebe in der Region des Perlflussdeltas gespannt (Zhang 
2020). Bereits Mao Zedong hatte ein solches Vorgehen in seiner Rede auf dem 
Yan’an Forum 1943 propagiert. 

Auch wenn sie in der Wahl ihrer Sprache die Nähe zum Parteimarxismus 
betonen, begeben sie sich durch ihre Praxis in Opposition zu diesem. Nicht 
nur in dem Sinne, als sich Aktivismus notwendigerweise immer an der Grenze 
zwischen System und der Transgression des Systems bewegen muss (vgl. Bar
ker 2013, S. 13), sondern im Falle des chinesischen Propagandastaates noch in 
einem anderen: Wie gezeigt sind die Konzepte des Parteimarxismus als rheto
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rische Strategien zu verstehen, die konkrete propagandistische Ziele verfolgen 
und dabei gerade nicht die tatsächliche Praxis der Partei beschreiben, sondern 
diese propagandistisch verdecken sollen. Wird sich nun außerhalb dieser Pro
paganda affirmativ auf den propagandistischen Parteimarxismus bezogen, so 
besteht bereits darin ein nonkonformistischer Akt. Wie Yue Xin in ihrem offe
nen Brief an Xi Jinping zeigt, ist es konformistisch, den Parteimarxismus zu 
bejahen, aber non-konformistisch, sich selbst als Marxist zu beschreiben, da 
hierdurch ein eigener Zugang zum marxistischen Denken impliziert wird. Als 
Teil der Staatsideologie ist der Parteimarxismus, wie eingangs beschrieben, 
ein rhetorisch-propagandistisches Instrument. Seine Inhalte sind bewusst va
ge gehalten, nur so können sie von der Partei nach Bedarf interpretiert und 
für wechselnde politische Zwecke eingesetzt werden. Wenn AktivistInnen sich 
Elementen dieses Marxismus bedienen und sie in die Tat umzusetzen versu
chen, kommt dies einer Entblößung gleich und stellt damit den schlimmsten 
Angriff dar, den ideologisches Denken erfahren kann – umso mehr, als es ei
nen essentiellen Bestandteil des Parteimarxismus darstellt, sich auf die Ent
wicklung der Idee durch Praxis zu beziehen. Die tatsächliche Praxis der Par
tei offenbart sich dabei selbst, denn in Bezug auf die Jasic-Proteste bestand 
sie nicht im Festhalten am Marxismus, sondern in der brutalen Niederschla
gung der Proteste. Auf welche Weise die Partei gewillt ist, ihren propagandis
tischen Parteimarxismus als alternativlos durchzusetzen, veranschaulicht der 
Bericht von Qui Zhanxuan. Qiu war während seiner ersten, fünftägigen Inhaf
tierung körperlichen Misshandlungen ausgesetzt und wurde dabei gezwun
gen, immer wieder die Eröffnungsrede Xi Jinpings zum 19. Nationalkongress 
der Kommunistischen Partei zu hören (vgl. Qiu 2019). 

Aktivismus, ganz gleich welcher Art, zielt auf die gesellschaftliche Partizi
pation an sozialen, ökonomischen und politischen Prozessen – ein Verspre
chen, das ursprünglich im Zentrum der chinesischen Revolution gestanden 
hat. Wang Huis Analyse zufolge stellt die Reform- und Öffnungspolitik nicht 
nur das Ende des Sozialismus in China dar, sondern auch das Ende der chine
sischen Revolution und den Beginn einer Epoche der Depolitisierung, die spä
testens mit der Niederschlagung der Tian’anmen-Proteste abgeschlossen war 
(vgl. Wang 2011). Die AktivistInnen der Jasic-Gruppe erinnern nicht nur rhe
torisch an diese revolutionäre Epoche der chinesischen Geschichte, sondern 
reaktivieren auch praktisch eine Allianz zwischen ArbeiterInnen und Studen
tInnen, derer sich bereits die Kommunistische Partei in ihrer Anfangsphase 
bediente, um gesellschaftliche Veränderungen herbeizuführen. 
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Ausblick 

Im Rahmen der Niederschlagung der Proteste wurden über einhundert Stu
dentInnen, ArbeitsaktivistInnen und MitarbeiterInnen von NGOs inhaftiert, 
viele verschwanden. Die Zukunft des aktivistischen Marxismus in China ist 
ungewiss und es bleibt abzuwarten, welchen Einfluss die Jasic-Proteste auf die 
chinesische ArbeiterInnenbewegung und den Marxismus in China haben wer
den. Dennoch sind wir der Auffassung, dass die Jasic-Proteste die allgemei
ne Wahrnehmung in Frage stellen, der zufolge der Marxismus in China und 
innerhalb der chinesischen ArbeiterInnenbewegung irrelevant geworden sei. 
Auch sollten angesichts der Jasic-Ereignisse bisherige Topoi des Verhältnisses 
von Marxismus und ArbeiterInnenbewegung in China hinterfragt und gege
benenfalls revidiert werden. Der vorliegende Beitrag versteht sich als erster 
Versuch hierzu. Es ist zu hoffen, dass in den nächsten Jahren weitere folgen 
werden, die den folgenden Fragen nachgehen könnten: In welchem Verhält
nis steht die Jasic-Solidaritätsgruppe zu anderen Teilen der chinesischen Lin
ken und wie ist deren konkreter Einfluss auf die chinesische ArbeiterInnenbe
wegung zu bewerten? Wie reagiert der akademische Marxismus in China auf 
diese? Welche Rolle spielen Frauen wie Yue Xin in der chinesischen ArbeiterIn
nenbewegung und in welchem Verhältnis steht die ArbeiterInnenbewegung zu 
feministischen Kämpfen? 

Lohnenswert könnte es auch sein, die Jasic-Proteste mit den ArbeiterIn
nenbewegungen und den marxistischen oder nicht-marxistischen AktivistIn
nen in anderen Ländern zu vergleichen. Auch könnte die weiterhin nicht aus
reichend bearbeitete Frage, welche Bedeutung der Marxismus für soziale Be
wegungen hat (vgl. Barker 2013, S. 6), in diesem Kontext erhellt werden. 
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